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ist, um das in Italien erreichte nunm ehr definitiv fest zu halten. Wir haben auch 
die Hoffnung und das V ertrauen, der h. Bundesrat werde die Zumutungen, die 
ihm von Seite derjenigen, die ihm einst die Waffen für die Handelsverträge 
versagen wollten, gemacht werden, energisch zurückweisen und der Landwirt­
schaft ihren wohlverdienten Anteil nicht noch mehr schmälern.

Die Konsequenzen einer neuen Enttäuschung der Landwirtschaft in der 
Handelspolitik dürfen nicht als leichte angesehen werden und würden sich auf 
vielen Gebieten unseres öffentlichen Lebens geltend machen. Wie soll in den 
kommenden Jahrzehnten eine starke Handelspolitik möglich sein, wenn die 
Bauersame das Vertrauen verloren hätte? Man würde die Landwirtschaft gerade­
zu zwingen, inskünftig jeden Tarif zu verwerfen, der nicht auf dem Systeme des 
Doppeltarifes mit Minimalansätzen aufgebaut ist. Nicht nur im Hinblick auf 
unsere Landwirtschaft, sondern auch im Interesse der ruhigen Entwicklung 
unserer wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse wünschen wir, es möchte 
unserem Lande die tiefe Erregung erspart werden, welche eintreten müsste, 
wenn die weiteren Verträge benützt würden, um, nachdem Handel und Industrie 
erhielten, was sie wollten, der Landwirtschaft das Erreichte wieder teilweise zu 
nehmen. Was die Konsumenten und die Tarifgegner billigerweise erwarten 
dürften, haben sie durch die grossen Reduktionen auf den wichtigsten Positionen 
des Tarifes mehr als erhalten. Jede weitere «Korrektur zu Gunsten der Konsu­
menten» muss die Landwirtschaft als unbillige Zurücksetzung empfinden.

Wir ersuchen Sie deshalb höflichst und dringend, es möchte den U nterhänd­
lern die bindende Instruktion gegeben werden, in allem Wesentlichen die land­
wirtschaftlichen Positionen, wie sie aus den Verträgen mit Italien und Deutsch­
land hervorgegangen sind, als Minimalgrenze zu betrachten unter welche nicht 
herabgegangen werden soll5.

5. A m  11. Februar 1905 beschloss der Bundesrat: Da der schweizerische Handelsverkehr mit 
Österreich-Ungarn, ähnlich wie derjenige mit Italien, sich zum grossen Teile auf landwirtschaftliche 
Artikel erstreckt, wird auf den Antrag des Handclsdepartements für die Handelsvertragsunter­
handlungen mit Österreich-Ungarn, neben den Herren Nationalrat Künzli in Ryken und National­
rat Alfred Frey in Zürich, Herr Dr. E .Laur, Sekretär des schweizerischen Bauernverbandes in 
Brugg, als Unterhändler ernannt (E 1004 1/219). Das Schreiben des Bauernverbandes vom 16. Ja­
nuar 1905 lag dem betreffenden Antrag des Handelsdepartementes bei. ln einem nicht abgegangenen 
Antrag vom 7. Dezember 1904 hatte das Handelsdepartement bereits Dr. Laurs Ernennung zum  
Unterhändler vorgeschlagen.
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E 2200 Warschau 1/1904-1905

Der Bundespräsident und Vorsteher des Politischen Departementes, M. Ruchet, 
an den schweizerischen Konsul in Warschau, F. Zamboni

S Bern, 11. Februar 1905

Die von Ihnen aufgeworfenen Fragen beantworten wir wie folgt:
Die international-rechtliche Frage, ob eine Regierung verpflichtet sei, Ersatz 

für die materiellen Nachteile zu leisten, welche fremden Staatsangehörigen durch
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Bürgerkriege, aufrührerische Vorgänge und Pöbelexzesse erwachsen, wird von 
der heutigen Völkerrechtslehre grundsätzlich in negativem Sinne beantwortet, 
und diesem Grundsätze gemäss bewegt sich auch, sofern nicht ganz spezielle 
Verhältnisse vorliegen, die Praxis der einzelnen Staaten.

Eine Verpflichtung des Staates, für solche fremden Staatsangehörigen erwach­
senen Schäden aufzukommen, könnte nur insofern eintreten, als es bei solchen 
Vorkommnissen die Behörden an der pflichtmässigen Voraussicht und Obsorge 
hätten fehlen lassen, das bedrohte Leben und Eigentum nach Tunlichkeit zu 
schützen.

Dies die Theorie. In Praxis dürfte es schwer sein, in Russland solche Schadens­
ersatzansprüche durchzusetzen, wenn die Behörden behaupten, durch die Ereig­
nisse überrascht worden zu sein und alles getan zu haben, was unter den 
obwaltenden Umständen möglich war, um das Leben und das Eigentum der 
eigenen Bürger und der Ausländer zu schützen.

Derartige Gesuche wären an den Bundesrat zu richten; wir zweifeln aber sehr 
daran, ob diese Behörde ihre diplomatische Verwendung zu Gunsten der G e­
schädigten eintreten lassen würde, denn die Sache scheint uns von vorneherein 
absolut aussichtslos.
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Der sch weizerische Gesandte in Wien, F. du Martheray, 
an den Chef der Handels ab teilung, A . Eichmann

S handschriftlich Vienne, 20 février 1905

Je viens vous dire que j ’ai pris la liberté de rem ettre une lettre d ’introduction 
pour vous à un de nos compatriotes fixé à San Francisco, M. Henry Brunner, 
Argovien, qui a créé des banques à San Francisco et à New York et qui est 
considéré aux Etats-Unis comme un homme particulièrement capable et entendu 
en affaires.

Il se rend en Suisse pour un voyage à la fois d’affaires et d ’agrément. Je l’ai 
engagé à aller vous voir, pensant que ça vous intéresserait de l’entendre et de 
constater que ses jugements sur la situation faite aux industries suisses aux Etats- 
Unis par l’absence de traité entre les deux pays ne concordent pas absolument à 
ceux des industriels suisses de New York qui ont en somme intérêt à l’état de 
choses actuel qui les garantit contre la concurrence suisse sur certains articles 
qu’ils fabriquent eux-mêmes aux Etats-Unis. Ainsi que j ’en ai acquis l’impression 
par plusieurs conversations avec le Président Roosevelt, M. Brunner croit lui 
aussi que les tarifs seront, avant qu’il soit longtemps, l’objet d ’une révision, dans 
le but de combattre les monopoles des «trust». H. Roosevelt a des vues plus 
larges que beaucoup de Sénateurs et tout en reconnaissant les bienfaits du 
protectionisme éclairé, nécessaire dans un pays dont le développement économi­
que est encore incomplet et dont les ressources sont incalculables, il est décidé à 
conclure des traités internationaux de réciprocité. Je crois qu’il serait de bonne
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